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1. Begründung der Nichtöffentlichkeit: 

2. Sachverhalt: 

Mobilität ist eine wesentliche Voraussetzung für eine gute Lebensqualität, soziale 
Inklusion sowie für die regionalökonomische Entwicklung und die Attraktivität von 
Standorten. Die Anforderungen an moderne Mobilität sind in den vergangenen 
Jahren deutlich umfänglicher und der Anspruch an eine ausreichende 
Angebotsqualität deutlich gestiegen. Der Kreis Rendsburg-Eckernförde ist, neben der 
Aufstockung der Personalkapazitäten, durch die Entwicklung des ÖPNV-Konzeptes 
und der damit verbundenen Neukonzeptionierung des Liniennetzes bereits einen 
wesentlichen Schritt gegangen. 

Für die weitere Entwicklung der Mobilität auf dem Kreisgebiet und innerhalb der 
Region bedarf es jedoch eines weitreichenderen Rahmens. Die Administration der 
Busverkehre als Aufgabenträger wird weiterhin ein wesentlicher Bestandteil des 
Mobilitätsmanagements Rendsburg-Eckernförde sein. Zukünftig soll darüber hinaus 
neben den administrativen Aufgaben auch ein stärkerer Fokus auf das Management 
des ÖPNV-Aufgabenbereiches gelegt werden. Dazu gehört z.B. die Umsetzung von 
Mobilitätsangeboten jenseits des konventionellen Linienverkehrs, die häufig 
kleinteilig initiiert werden müssen. Hinzukommend werden aber vor allem auch 
vertiefend Themen wie Marketing, Fördermittel, alternative Mobilitätsentwicklung, 
regionale Planung und Mobilität sowie Qualitätsmanagement in einem deutlich 
höheren Grade Umsetzung finden.
 
Da für den Kreis Rendsburg-Eckernförde sowie die Region die Themen Mobilität und 
Erreichbarkeit, in Verknüpfung mit dem Bereich der Lebensqualität als 
Wirtschaftsraum und Tourismusdestination, eine zentrale weiterzuentwickelnde 
Aufgabe darstellen, soll durch das Mobilitätsmanagement Kreis Rendsburg-
Eckernförde ein neuer strategischer Rahmen gesetzt werden.
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Das vorliegende Konzept soll als Entwurf für ein zu etablierendes Mobilitätsmanagement inner-

halb der Kreisverwaltung Rendsburg-Eckernförde und als konzeptioneller Ansatz für die Umset-

zung dienen. Hinzukommend werden die aktuellen wie anstehenden Aufgaben im Rahmen der 

Mobilität/des ÖPNV für den Kreis Rendsburg-Eckernförde dargestellt.  

Stand: Mai 2018 

Nevermann|Willig 
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I Leitbild Mobilität 2025 
 

Mobilität ist ein Grundbedürfnis (und zu-

gleich eine Grundvoraussetzung) aller 

Menschen in der modernen Gesellschaft. 

Mobil zu sein wird im ländlichen Raum 

heutzutage in allen Lebensbereichen vo-

rausgesetzt. Die Sicherung der Erreichbar-

keit von Einrichtungen der Daseinsvor-

sorge, sowie der Erhalt bzw. die Erhö-

hung individueller Mobilitäts-

chancen sind 

zentrale 

Heraus-

forderun-

gen für den 

ländlichen 

Raum, 

um Teil-

habe und Lebensqualität 

zu erhalten. Geringere 

Mobilitätschancen erhö-

hen nicht nur die Gefahr sozialer Exklusi-

on, sondern haben auch unmittelbar regi-

onalökonomische und soziale Implikatio-

nen zur Folge, da eine schlechte Erreich-

barkeit zur Abwertung des ländlichen 

Raumes als Wohn- und Arbeitsplatzstand-

ort führt (insbesondere bei Schrump-

fungsprozessen). Für den Kreis Rendsburg-

Eckernförde sowie die Region stellen die 

Themen Mobilität und Erreichbarkeit in 

Verknüpfung mit dem Bereich der Lebens-

qualität daher als Wirtschaftsraum  und 

Tourismusdestination eine zentrale Auf-

gabe dar.  

Gesellschaftliche Trends füh-

ren dazu, dass sich die Mobili-

tätsansprü-

che und das 

Mobilitäts-

verhalten der 

Menschen ändern. In 

stärkerem Rahmen 

werden flexible 

und individuell 

gestaltbare Mobi-

litätsangebote 

notwendig. Diese müssen 

durch innovative Mobilitätskonzepte unter 

Integration neuer Technologien und unter 

Berücksichtigung ganzheitlicher Ansätze 

angewendet werden. Egal ob dies die In-

tegration des Individualverkehrs in den 

öffentlichen Verkehr, die Einbindung der 

Elektromobilität in die Mobilitätskette 

oder die optimale Kombination von unter-

schiedlichen Verkehrsträgern als integrier-
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te Reisekette betrifft – die Heraus-

forderungen der Branche werden durch 

gesellschaftliche Trends wie demografi-

scher Wandel, Urbanisierung, Digitalisie-

rung, Energieeffizienz, Klimawandel und 

Klimaschutzanforderungen künftig weiter 

wachsen. Damit werden 

neue Anforderungen an die 

Leistungsfähigkeit der Mobi-

litätssysteme und an eine 

sozialverträgliche, finanziell 

und ökologisch effiziente 

Mobilität gestellt. 

Um diesen Herausforderungen zu begeg-

nen, wurden in den vergangenen Jahren 

vielfältige Konzepte mit dem Themen-

schwerpunkt Mobilität im Kreis entwickelt 

(siehe Abbildung). Für die KielRegion wur-

de mit dem Masterplan Mobilität ein zu-

kunftsfähiges Mobilitätskonzept erarbei-

tet.   

Der Masterplan Mobilität der KielRegion 

zeigt die notwendigen strategischen Maß-

nahmen auf, um im Sinne des Zielkonzep-

tes eine ‚Moderne Mobilität‘ zu erreichen. 

Dazu gehört u.a. die Schaffung einer neu-

en Mobilitätskultur durch eine starke mul-

timodale Verknüpfung aller Verkehrsträ-

ger sowie der Etablierung alternativer Be-

dienformen.  

Durch die Etablierung einer 

modernen Mobilitätsstruk-

tur und -kultur kann die 

Attraktivität und Lebens-

qualität des Wirtschafts- 

und Tourismusraums 

Rendsburg-Eckernförde sowie der KielRe-

gion wesentlich gesteigert werden.  

Der Kreis Rendsburg-Eckernförde hat 

diesbezüglich mit der Entscheidung zur 

Erarbeitung eines ÖPNV-Konzepts eine 

klare Zielrichtung eingeschlagen. Das Kon-

zept soll einen Beitrag dazu leisten, den 

ÖPNV im Regionalverkehr auf eine mo-

derne und nachhaltige Mobilität auszu-

richten. Als wesentliche zu berücksichti-

gende Anforderungen und Zielsetzungen 

wurden hierfür definiert: 

 

 

 

 

„Letztendlich geht es 
darum, den Menschen 
den Zugriff auf soziale 
Kontakte, Dienstleis-
tungen und Waren zu 
erhalten.“ 
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 Attraktivität, einfache Zugänglichkeit und verständliche Nutzungsmöglichkeit des 

ÖPNV in allen Teilen des Kreises im Rahmen der zur Verfügung stehenden Mittel er-

höhen, 

 Stärkung der Beförderungsanteile des ÖPNV im Interesse einer Verringerung der  

durch  den  Straßenverkehr hervorgerufenen CO2 -Emissionen (Beitrag des ÖPNV zum 

Klimaschutz) und weiterer Umweltbelastungen durch Lärm und Schadstoffe sowie im 

Interesse einer erhöhten Verkehrssicherheit, 

 Effizienz und Effektivität im Umgang mit den finanziellen Ressourcen, um ein attrak-

tives Verkehrsangebot zu gewährleisten, 

 Integration der unterschiedlichen Verkehrsträger (einschließlich alternativer Bedien-

formen) durch Verknüpfung und Vernetzung und Gewährleistung abgestimmter Um-

steigebeziehungen; anzustreben ist ein Fahrplan nach dem ITF-Konzept im Kreisge-

biet, 

 Stärkung der Zubringerfunktion zum SPNV und systematische Verknüpfung zwi-

schen Bus/Bahn und Bus/Bus, 

 Sicherung eines bedarfs-  und qualitätsorientierten  Angebotes für die Verkehrsbe-

dürfnisse im ländlichen Raum /Sicherstellung der Erreichbarkeit der Einrichtungen 

der Daseinsvorsorge, 

 Optimierung des ÖPNV-Angebotes im Hinblick auf touristische Belange, da es auch 

gilt die wirtschaftlichen Potentiale des Tourismus durch ein angemessenes Mobili-

tätsangebot zu fördern. 
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II Fundamente 
 

a. bisherige Aufgabenbereiche 

Der bisherige Aufgabenbereich des Kreises 

ergibt sich aus seiner Aufgabenträger-

schaft gem. § 2 Abs. 2 ÖPNVG-SH. Der 

Aufgabenbereich umfasst bisher schwer-

punktmäßig folgende Tätigkeiten:  

• Vertretung der Interessen des Kreises als 

ÖPNV-Aufgabenträger gegenüber Ver-

kehrsunternehmen, Kommunen, Nach-

baraufgabenträgern, sowie Dritten, 

•  Fortschreibung und Umsetzung des 

Nahverkehrsplanes, 

•  Selbständige Durchführung von Verfah-

ren zur rechtssicheren Finanzierung des 

ÖPNV-Leistungsangebotes (Direkt- und 

Notvergaben sowie Ausschreibungen nach 

der VO (EU) 1370/2007),  

•  Konzeptionelle Weiterentwicklung des 

ÖPNV (Angebot, Infrastruktur, Tarif, Mar-

keting) insbesondere in Zusammenarbeit 

mit Verkehrsunternehmen, Verkehrsver-

bund NAH.SH und Kommunen, 

•  Initiieren und Begleiten unterschiedli-

cher Projekte in den Bereichen ÖPNV, 

•  Vertretung des Kreises in verschiedenen 

Facharbeitsgruppen / Gremien auf regio-

naler und Landesebene.  

Vor dem Hintergrund der im Eingangskapi-

tel beschriebenen neuen Herausforderun-

gen (siehe auch Abb. 1 und 2) werden wei-

tere Erfordernisse an ein modernes Nah-

verkehrssystem gestellt. Im § 1 Abs. 2 

ÖPNVG-SH werden die Aufgaben und Ziele 

des ÖPNV wie folgt definiert:  

„Der ÖPNV soll der Herstellung und Siche-

rung gleichwertiger Lebensbedingungen 

im gesamten Land sowie der Verbesserung 

der Verkehrsinfrastruktur, des Umwelt-

schutzes und der Verkehrssicherheit die-

nen. Er soll so gestaltet werden, dass er 

eine attraktive und umweltverträgliche 

Alternative zum motorisierten Individual-

verkehr darstellt. Durch Maßnahmen zur 

Verlagerung auf den ÖPNV soll der motori-

sierte Individualverkehr insbesondere in 

und zwischen den Verdichtungsräumen 

nach Möglichkeit zurückgeführt, zumin-

dest aber ein weiterer Anstieg verhindert 

werden. Grundsätzlich soll dem Ausbau 
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und der Finanzierung des ÖPNV, ein-

schließlich der Schnittstellen zwischen den 

Verkehrsträgern, Vorrang vor dem motori-

sierten Individualverkehr eingeräumt wer-

den.“ 

Unter den bestehenden Herausforderun-

gen und dem gesellschaftlichem Wandel 

können die zu erfüllenden Aufgaben und 

Ziele, wie sie zum einem im ÖPNVG-SH, als 

auch im Masterplan implementiert sind, 

mit dem klassischem Aufgabenverständnis 

nicht mehr vollumfänglich abgedeckt wer-

den. Daher gilt es, das bisherige Aufga-

benportfolio des „klassischen“ Aufgaben-

trägers zu erweitern und neue Handlungs-

ansätze zu entwickeln.  Dies kann in  ei-

nem Konstrukt münden,  in dessen Mittel-

punkt die Funktion eines integrierten Mo-

bilitätsmanagements steht.  Diese  zentra-

le  Steuerungsleistung  auf  regionaler 

Ebene geht über die bislang übliche 

Wahrnehmung der Funktion des ÖPNV-

Aufgabenträgers hinaus. Da Mobilitätsan-

gebote  jenseits  des  konventionellen  

Linienverkehrs kleinteilig initiiert werden 

(Mitfahrsysteme, Bürgerbusse, etc.), sind 

komplementär lokal stark verankerte Insti-

tutionen bzw. Personen erforderlich – zu-

mal für die nichtkonventionellen Mobili-

tätsformen keine gesetzlich zugewiesene 

Zuständigkeit besteht, sie für ein funktio-

nierendes Gesamtmobilitätssystem aber 

ein wichtiger Baustein sind. Deren Integra-

tion im Sinn der mobilitätsbezogenen In-

formations- und Leistungssysteme  muss  

über  eine  Schnittstelle  zu  dem Ver-

kehrsverbund als großmaßstäblichen Sys-

temintegrator erfolgen.  
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Abbildung 1:  Systematik von Mobilitätsangeboten und Integrationskomponenten. 
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b. Masterplan Mobilität 

Der Masterplan Mobilität stellt eine stra-

tegische Grundlage für die Mobilität in der 

KielRegion und somit auch für den Kreis 

Rendsburg-Eckernförde dar. In ihm erfolgt 

die Konzeption von ‚moderner‘ Mobilität 

innerhalb der KielRegion.  

Um zukunftsfähige und tragfähige Lösun-

gen zu erreichen bedarf es dafür einer 

gemeinsamen Mobilitätsstrategie, die mit 

dem Masterplan Mobilität erarbeitet wur-

de, da diese Aufgabe aufgrund der ge-

wachsenen Verkehrsbeziehungen zwi-

schen Stadt-Land-Stadt in der Region Kiel 

nicht unabhängig voneinander gelöst wer-

den kann. Der Masterplan Mobilität agiert 

aufgrund des regionalen Betrachtungs-

raums vor allem auf der strategisch-

konzeptionellen Ebene. 

Die Handlungsperspektiven des Master-

plan Mobilität stellen demnach auch für 

das Mobilitätsmanagement im Kreis 

Rendsburg-Eckernförde eine wesentliche 

Grundlage dar. Im Besonderen aber auch 

die daraus resultierende Kooperation mit 

dem Mobilitätsmanagement der KielRegi-

on (siehe auch Abbildung 2).   

 

Abbildung 2: Akteurs- und Funktionsstruktur integrierter regionaler Mobilitätsangebote. 
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Abbildung 3:  Handlungsstrategien der vier Handlungs- und 12 Themenfelder (Masterplan Mobilität). 
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III Umsetzung 
 

a. Kommunale Beratung 

Durch die Vielzahl der konzeptionellen 

Ansätze sowie durch das anstehende 

ÖPNV-Konzept bestehen vielfältige Anfor-

derungen und Veränderungen innerhalb 

der nächsten Jahre auf dem Kreisgebiet. 

Das ÖPNV-Konzept mit seiner umfassen-

den Neuaufstellung des ÖPNV bietet einen 

sehr guten Ansatzpunkt für anknüpfende 

und die Mobilität erweiternde Systeme, 

um die Mobilitätsreichweite des ÖPNV zu 

erhöhen. Um diesen Anforderungen und 

Veränderungen gerecht zu werden bedarf 

es den Kommunen an Unterstützung im 

Wissenstransfer und der Initiierung der 

Umsetzung, um eine vernetzte Mobilität 

auf dem gesamten Kreisgebiet zu gewähr-

leisten. Für die Kommunen soll das Mobili-

tätsmanagement des Kreises Rendsburg-

Eckernförde die direkte Anlaufstelle für 

Entwicklungsprozesse im Rahmen der 

Mobilität sein, um eine kreisweite Ent-

wicklung und Verknüpfung zu gewährleis-

ten. Besonders ländliche Räume sind auf 

Impulse zur Entwicklung von effizienten  

und  ressourcenschonenden  Mobilitäts-

konzepten angewiesen, da  diese nicht von 

Institutionen die auf der Landesebene 

agieren (NAH.SH GmbH, LLUR etc.) ge-

währleistet werden kann. 

Des Weiteren soll die Partizipation an 

überregionalen und internationalen Pro-

jekten notwendiges Know-how erbringen 

und die gemeinsame Erarbeitung prakti-

sche Umsetzungen erleichtern (z. B. im 

Bereich der digitalen Unterstützung von 

Mobilität). 

 

b. Information und Marketing 

Marketing ist ein zentraler Bestandsteil im 

ÖPNV. Um ein modernisiertes Mobilitäts-

system den potentiellen NutzerInnen nahe 

zu bringen ist eine begleitende Marke-

tingstrategie unverzichtbar. Daher gilt es 

Marketingmaßnahmen der NAH.SH und 

der KielRegion aufzugreifen, zu verknüp-

fen und den regionalen Wissensaufbau 

innerhalb des Kreises durch eigene Maß-

nahmen ergänzend zu befördern. Hinzu-

kommend gilt es ebenso das Image und 

die Bedeutung der Mobilitätsangebote zu 
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Abbildung 4: Qualitätskriterien im ÖPNV (KCW GmbH). 

stärken und somit die Kundenzufrieden-

heit zu erhöhen. Durch die Nutzung dieser 

Potentiale kann, in Zusammenhang mit 

dem im Zuge des ÖPNV-Konzepts deutlich 

verbesserten Angebot, die Zahl der Fahr-

gäste deutlich gesteigert werden. 

 

c. Mobilitätsentwicklung 

Darüber hinaus gilt es das klassische Feld 

des ÖPNV, den Busverkehr, mit alternati-

ven Bedienformen zu verknüpfen und den 

kreisweiten Prozess zu moderieren, um 

eine gleichwertige Entwicklung zu fördern 

und eine möglichst hohe Verknüpfungs-

qualität zu gewährleisten. Demzufolge 

steht die Weiterentwicklung des Ver-

kehrsangebotes  im Sinne einer zukunfts-

orientierten Mobilität im Vordergrund 

einer zeitgemäßen Mobilitätsentwicklung. 

 

d. Qualitätsmanagement 

Die bestehende Qualität des ÖPNV muss 

nicht nur hinsichtlich ihres Betriebes und 

des Services gesichert werden, sondern sie 

muss auch weiterentwickelt werden. Zur 

Sicherung und Verbesserung der Ange-

botsgüte im ÖPNV ist die Etablierung eines 

Qualitätsmanagementsystems ein wesent-

licher Schritt für die Evaluierung der Quali-

tät im ÖPNV. Deren Sichtbarkeit bedeutet 

ebenso Sicherheit für den Auftragnehmer, 

da alle Prozesse sowie etwaige Strafmaß-

nahmen eindeutig zwischen Auftragneh-

mer und Auftraggeber transparent sowie 

klar definiert sind.  Hierbei gilt es unter 

anderen folgende Kriterien zu berücksich-

tigen:
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Die in den einzelnen Kriterien zu errei-

chenden  Zielwerte  werden  zunächst  

unternehmensspezifisch  innerhalb einer 

Qualitätsvereinbarung vereinbart. Des 

Weiteren geht die Qualitätsvereinbarung 

auf das vorgesehene Berichtswesen ein 

und gibt vor, welche Informationen die 

Verkehrsunternehmen in welcher Form 

dem Aufgabenträger zur Verfügung stel-

len. Darüber hinaus werden Arbeitskreise 

eingerichtet und deren Aufgaben be-

schrieben. Eine der Aufgaben besteht zum 

Beispiel darin, die laufende Weiterent-

wicklung des QMS sicherzustellen. Da alle 

größeren Busunternehmen bereits nach 

DIN EN ISO 9001/14001 zertifiziert sein 

sollten, besteht als Aufgabenträger die 

Möglichkeit bereits im Vergabeverfahren 

sicher zu stellen, dass der Qualitätsma-

nagementprozess mit dem jeweiligen Un-

ternehmen konkret erörtert und eine Eva-

luation seitens des Aufgabenträgers erfol-

gen kann. Die Etablierung eines Quali-

tätsmanagementsystems ist in Abbildung 

5 veranschaulichend dargestellt. 

 

 

Abbildung 5: Die Qualitätsvereinbarung bildet den Kern des Qualitätsmanagementsystems. Neben internen Arbeitskreisen 
sorgt ein jährlich tagender Steuerungskreis für die  gemeinsame Weiterentwicklung des Systems. 
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e. Mögliche Inhalte/Aufgaben eines Mobilitätsmanagements: 

 

 Bestehende Angebote – vor allem auch flexible Bedienungsformen und ge-

meinschaftliche Mobilitätsangebote – bürgerwirksam/kundenfreundlich und 

zielgruppenorientiert aufbereiten und kommunizieren 

 Über vor Ort weniger bekannte oder praktizierte Kombinations-möglichkeiten 

von Verkehrsmitteln, wie Fahrrad und Bus (auch Bahn) informieren  

 Intermodale Mobilitätsketten in die Fahrplanauskunft integrieren 

 Sowohl traditionelle als auch Web-basierte Kommunikationsmöglichkeiten nut-

zen 

 Örtliche Mobilitätsbedürfnisse erfassen, analysieren, bewerten und passende 

Angebote finden bzw. praktikable Konzeptansätze entwickeln 

 Anstoß und Unterstützung für die Weiterentwicklung von Mobilitätsangeboten 

geben. 

 Gemeinschaftliche/bürgerschaftliche Mobilitätsangebote unterstützen und ko-

ordinieren, bspw. Bürgerbusprojekte, Mitfahrgemeinschaften  

 Aktivierung lokaler Akteure (der Daseinsvorsorge, Betriebe), die mit Kommu-

nen, Verkehrsunternehmen kooperieren.  

 Identifikation – auch informeller – regionaler und lokaler Kooperationen und 

Netzwerke mit dem Ziel, das Thema öffentliche und gemeinschaftliche Mobili-

tät dort (stärker) zu verankern. 

 Kontakt-Pflege/Zusammenarbeit mit vorhandenen kooperativen Strukturen, an 

die thematisch angeknüpft werden kann (wie AktivRegionen; KielRegion etc.) 

 Bindegliedfunktion zwischen Aufgabenträger des ÖPNV, Trägern der Verkehrs-

infrastruktur (z.B. Straßenbauverwaltung), Verkehrsunternehmen und Nutzern 

aufbauen 

 Erkenntnisse aus Forschung und Entwicklung zum Thema ländliche Mobilität 

vermitteln 
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f. Konkrete Projekte 

In der folgend aufgeführten Projektagenda 

werden die wichtigsten Projekte des Mobi-

litätsmanagements für den Kreis Rends-

burg – Eckernförde dargestellt und im wei-

terführenden Abschnitt erläutert. Ein gro-

ßer Teil der Aufgaben/Projekte konnte be-

reits angestoßen werden und befindet sich 

in der Umsetzung bzw. konnte schon ver-

einzelt umgesetzt werden.  

Die Begrifflichkeit des Mobilitätsmanage-

ments soll die bisherige Bezeichnung des 

Aufgabenbereiches ÖPNV ersetzen und 

darüber hinaus den schon seit längerem 

über das Aufgabenfeld hinausgehenden 

Aufgabenstellungen gerecht werden. Eben-

so eignet sich diese Bezeichnung deutlich 

eher für die künftige Organisationseinheit, 

um auch diesen ganzheitlichen Ansatz in-

tern wie extern herauszustellen. 

Zur Bearbeitung der im Folgenden genann-

ten Themenfelder bzw. Projekte ist es teils 

notwendige Bedingung,  Fördermittel zu 

akquirieren. Die Fördermittelakquise ge-

hört zum Ansatz des Mobilitätsmanage-

ments und wird daher nicht als gesonder-

tes Themenfeld aufgefasst. In Abbildung 6 

wird zudem die gesellschaftliche Relevanz 

des Themenkomplexes der Mobilität für 

die kommenden Jahre hervorgehoben. 

 

Abbildung 6: Bedeutung des Themas Mobilität in der Zukunft. 
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Projekt Beschreibung 

1. ÖPNV-Konzept RD-ECK Das Konzept soll einen Beitrag dazu leisten, den ÖPNV 

im Regionalverkehr auf eine moderne und nachhaltige 

Mobilität der Zukunft  auszurichten. Das Mobilitäts-

management tritt hierbei als Projektleiter auf. 

2. Multimodales Zugangs-        

medium 

 

Die Möglichkeiten der Digitalisierung bieten für die 

Mobilität in den ländlichen Räumen große Potentiale. 

Auf der einen Seite bestehen im Zuge der Barriere-

freiheit die Möglichkeit die notwendigen Informatio-

nen zu Haltestellen zur Verfügung zu stellen. Auf der 

anderen Seite können hinzukommend Wegeketten für 

Bedarfsverkehre effektiv geplant werden und somit 

die Mobilität in den ländlichen Räumen aufgewertet 

werden. 

Als erster praktischer Umsetzungsschritt soll die Prü-

fung der Etablierung einer gemeinsamen digitalen 

Mobilitätslösung und somit die Vermeidung von ‚In-

sellösungen‘ im Kreis Rendsburg-Eckernförde forciert 

werden. Hierbei sind die Verfahren des Amtes Hütte-

ner Berge (Land.Digital) sowie die Ansätze des Fraun-

hofer Instituts aus dem Projekt Digitale Dörfer (Fahr-

Bar etc.) wesentliche Ausgangspunkte. Ebenso gilt es 

Verknüpfungen zur NAH.SH herzustellen. 

3. Digitales Fahrgstinformations-

system 

Mit der Einführung dynamischer Fahrgastinformation-
systeme (DFI) soll ein weiterer Schritt  in Richtung 
eines modernen ÖPNV auf dem Kreisgebiet getan 
werden. Dadurch sollen Fahrgäste im öffentlichen 
Personenverkehr über die aktuell angebotenen Fahr-
ten in Echtzeit informiert werden. Hierfür ist vorgese-
hen, im Rahmen eines NAH.SH-Förderprogrammes an 
ersten ausgewählten Haltestellen digitale Fahrgastin-
formationsanzeiger zu installieren.  

Ergänzend zur notwendigen Infastruktur berät das 
Mobilitätsmanagement zusammen mit den Verkehrs-
unternehmen im Kreis darüber, wie das für die Dar-
stellung von Echtzeitinformationen notwendige Hin-
tergrundsystem implementiert werden kann.  

 

4. Masterplan Mobilität Die Handlungsansätze des Masterplans stellen eine 

wesentliche Grundlage für die Mobilitätsentwicklung 



 
 

 

- 20 - 
 

in der KielRegion dar. Das Mobilitätsmanagement des 

Kreises forciert hierbei die Zusammenarbeit im Rah-

men der Prozessentwicklung und Umsetzung des 

Masterplans sowie die Verstetigung der Prozesse nach 

Beendigung der Projekte. 

Weiterführend ist das Mobilitätsmanagement an der 

Erarbeitung des Green City Plans für die Landeshaupt-

stadt Kiel beteiligt. 

5. Regional Governance Regional Governance stellt einen Steuerungsansatz 

für komplexe, sich selbst organisierende Netzwerke 

unter politischer Führung dar. Generell beruht dieser 

Ansatz auf der interessengesteuerten Kooperation 

von einzelnen Akteuren.  

Häufig findet der Ansatz der Regional Governance im 

Bereich der Wirtschaftsförderung oder im Rahmen 

kommunaler Aufgaben, wie dem öffentlichen Nahver-

kehr, der Regionalentwicklung oder dem Tourismus-

marketing Verwendung. 

Durch die Moderation des Mobilitätsmanagements 

werden Akteure und Netzwerke mit besonderem Inte-

resse an Mobilität und Raumentwicklung in ihrem 

Wirken unterstützt und verknüpft, um notwendige 

Synergien für eine konstruktive Entwicklung auf dem 

Kreisgebiet zu schaffen.  

6. Corporate Design Anpassung der peripheren ÖPNV-Infrastruktur (Halte-

stellenmasten etc.) an das Corporate Design der 

NAH.SH. Hierbei gilt es den Prozess anzustoßen sowie 

zu koordinieren. 

7. Barrierefreiheit Im Rahmen der barrierefreien Gestaltung des Öffent-

lichen Personennahverkehrs (ÖPNV) soll innerhalb des 

Kreises Rendsburg-Eckernförde die öffentliche Infra-

struktur des ÖPNV barrierefrei gestaltet und die Infra-

struktur, in besonderer Hinsicht auf  § 8 Abs. 3 PBefG, 

an heutige Erfordernisse angepasst werden.  

8. Mobilitätsnetzwerk 
 

 Partizipation an den EU-Projekten MAMBA (Maxi-
mised Mobility and Accessibility of Services in Re-
gions Affected by Demographic Change) und Be-
nefit 4 Regions (funktionelle deutsch-dänische Zu-
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sammenarbeit auf dem Gebiet der ländlichen Ent-
wicklung). 

 Stärkere Verknüpfung zu den Gemeinden und 

Städten auf dem Kreisgebiet zum Thema Mobilität, 

welche im Besonderen in Bezug auf das ÖPNV-

Konzept elementar ist. 

 Die bestehende Kooperation mit dem Kreis Plön 
und der Landeshauptstadt Kiel ausweiten. 

9. Qualitätsmanagement Siehe S.14 III d. 

10. Verkehrsmodell Das  Verkehrsmodell  wurde  im  Rahmen  des  Mas-

terplan  Mobilität  aufgebaut  und  enthält Grundla-

gendaten aus verschiedensten Quellen. Es ermöglicht 

die umfassende und transparente Auswertung dieser 

Daten unter  Berücksichtigung  der  regionalen  Struk-

turdaten.  

Diese Datenbank soll für die weitere Entwicklung des 

Mobilitätssystems im Kreis Rendsburg-Eckernförde 

herangezogen werden. 

11. Haltestellenscreening/- daten-
bank 

Für die weitere Planung des ÖPNV im Kreisgebiet ist 

eine Datenbank, die alle Haltestellenstandorte bein-

haltet, von hoher Bedeutung, da dadurch im Zusam-

menhang mit dem Maßnahmenplan Barrierefreiheit 

der Überblick über alle vorhandenen Haltestellen er-

folgen kann. Diese Haltestellen können zusätzlich mit 

den Fahrplandaten hinterlegt werden und bei Bedarf 

der Öffentlichkeit via Webinterface zugänglich ge-

macht werden, sodass jede Nutzerin und jeder Nutzer 

die Möglichkeit hat vorher einzusehen welche Rah-

menbedingungen in Bezug zur Barrierefreiheit am 

jeweiligen Standort vorherrschen. 

12. Mamba/Internationale Vernet-
zung 

MAMBA nimmt sich der Herausforderung der mobilen 

Erreichbarkeit im ländlichen Raum an und initiiert in 

neun Pilotregionen im Ostseeraum sogenannte Mobi-

litätszentralen, die für die Flexibilisierung und Harmo-

nisierung bestehender Verkehrsoptionen verantwort-

lich sind. Im Laufe des Projekts werden Maßnahmen 

entwickelt, die helfen die Managementkapazitäten 

der zuständigen Behörden auszubauen, die relevan-

ten Akteure zu vernetzen und der Bevölkerung Infor-
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mationen bereitzustellen. Den Bürgern soll es außer-

dem ermöglicht werden, eigene Ideen zu entwickeln 

und diese umzusetzen. 

Durch die Vernetzung zu internationalen Projekten 

und Partnern können best practices identifiziert wer-

den und die Etablierung und Herangehensweisen an 

diese durch den Austausch effizienter umgesetzt wer-

den. Ebenso bieten internationale Partner einen er-

heblichen Ausstrahlungseffekt für die öffentliche 

Wahrnehmung. 

13. Case study Mobility (Be-
nefit4Regions) 

Die Case Study setzt sich zum Ziel, zukünftig eine op-

timalere Unterstützung und Beratung bei der lokal-

regionalen Projektgestaltung mit Bezug zum Thema 

„Erreichbarkeit“ zu leisten.  

Der übergeordnete deutsche Fokus liegt auf der Zu-

sammenarbeit für einen abgestimmten und gemein-

samen Gestaltungsprozess der unterschiedlichen 

Verwaltungsebenen im Rahmen der öffentlichen Da-

seinsvorsorge. Der deutsch-dänische Austausch führt 

im Rahmen einer gegenseitigen kollegialen Beratung 

zur Verknüpfung der verschiedenen Themenelemente 

und der gegenseitigen Reflexion der zukünftigen Ent-

wicklungspotenziale. 

Das Mobilitätsmanagement des Kreises Rendsburg-

Eckernförde ist Teilnehmer dieser case study. 

14. Mobilitätsstationen Implementierung des Prozesses eines Netzes kreis-

weiter Mobilitätsstationen mit der Verknüpfung zu 

weiteren alternativen Bedienformen. Welche u. a. 

auch als  intermodale Schnittstelle sowie als Erlebnis-

raum und Ort der Kommunikation wahrgenommen 

werden sollen. 

15. Alternative Bedienformen Welche neuen Möglichkeiten im Zusammenhang zur 
Mobilität bestehen in der Zukunft vor dem Hinter-
grund von Strukturwandel und Prozessen wie der Di-
gitalisierung?  
Innerhalb dieses Themenfeldes soll ausgelotet werden 

welche zukünftigen Möglichkeiten in den Stadtver-

kehren, wie auch im ländlichen Raum die Mobilität 

und somit deren Reichweite der Bürgerinnen und 
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Bürger erhöhen. 

16. Geoinformationssysteme & 
Mobilität 

Die Daten aus den Fahrplänen, der digitalen Haltestel-

lendatenbank und dem Verkehrsmodell können zur 

Visualisierung und Planung in ein Geoinformationssys-

tem überführt werden. Dadurch können die mobili-

tätsbezogenen Sachverhalte kartographisch auf dem 

Kreisgebiet und darüber hinaus visualisiert und analy-

siert werden.  

Besonders für die anschauliche und übersichtliche 

Gestaltung von raumrelevanten Themen wie der Mo-

bilität stellen Geoinformationssysteme ein probates 

Mittel dar. Des Weiteren kann dadurch eine bessere 

Analyse sowie Planung des Verkehrssystems erfolgen. 

17. Weiterentwicklung des Tarifsys-
tems 

In Zusammenarbeit mit den anderen Aufgabeträgern 

des Landes Schleswig-Holstein sowie der NAH.SH und 

NSH soll das Tarifsystem des SH-Tarif überarbeitet 

und transparenter sowie zugänglicher gestaltet wer-

den. Dazu zählen auch digitale Vertriebssysteme. Im 

Rahmen dieses Prozesses stellt das Mobilitätsma-

nagement einen wesentlichen Impulsgeber dar. 

18. Vergabe Überlandverkehr Die Vergabe des Überlandverkehrs stellt eine elemen-

tare Aufgabe für die kommende regionale Entwick-

lung des Kreises Rendsburg-Eckernförde dar. Die Aus-

schreibung wird die Angebotsstandards des ÖPNV-

Konzeptes enthalten und maßgeblich durch das Mobi-

litätsmanagement begleitet. 

19. Leitfaden Mobilitätsstationen Der Leitfaden wird gemeinsam durch die KielRegion 

GmbH, das Mobilitätsmanagement des Kreises RD-

ECK, die Landeshauptstadt Kiel und dem Kreis Plön 

erstellt. Der Leitfaden Mobilitätsstationen soll den 

Kommunen bei der praktischen Umsetzung dienen. 

Hierbei werden die Vorgehensweisen zur Errichtung 

einer Mobilitätsstation und die notwendigen bauli-

chen Objekte dargestellt sowie deren Design frei zur 

Verfügung gestellt. 

20. Klimaneutrale Fahrzeuge Im Zuge des Wandels in der Antriebstechnik und im 

Sinne emissionsarmer Verkehre ist auch der Kreis 
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Rendsburg-Eckernförde darum bemüht, den ÖPNV auf 

klimaneutrale Fahrzeuge auszurichten. Das Mobili-

tätsmanagement gestaltet hierfür die Vorgehenswei-

se sowie die Umsetzung und begibt sich aktiv in die 

Akquise für Fördermittel. 

21. eCarsharing - Verknüpfung Mit eCarsharing ist eine ökologische Mobilitätslösung, 

die umweltfreundliche Elektroautos und Strom aus 

erneuerbaren Energien kombiniert. Das Prinzip ist 

hierbei sich ein Fahrzeug zu teilen statt es dauerhaft 

anzuschaffen. Dabei wird nur für die genutzte Zeit 

gezahlt und es müssen weder Versicherungs-, War-

tungs-, oder sonstige Betriebskosten gezahlt werden. 

Hierbei gilt es flächendeckende Ansätze zu verfolgen 

und die Buchungen möglichst über digitale Medien zu 

ermöglichen. 

22. Klimaschutzteilkonzept RD Im Zusammenhang mit den Aktivitäten der KielRegion 

sowie der AktivRegion Eider-Treene-Sorge, ebenfalls 

Mobilitätskonzepte zu erarbeiten, kommt dem Klima-

schutzteilkonzept Mobilität im Lebens- und Wirt-

schaftsraum Rendsburg eine besondere Bedeutung 

zu. Da die Bearbeitung noch vor den weiteren Kon-

zepten der Region begann ist das Klimaschutzteilkon-

zept als Pilotprojekt zu verstehen, mit dem sowohl 

Erfahrungen gesammelt werden konnten aber auch 

beispielgebende Ergebnisse vorliegen. Ebenso stellt es 

das Zentrum des Kreises Rendsburg-Eckernförde dar. 

23. Bürgerbusleitfaden Bürgerbusse ermöglichen Mobilität, wo es Lücken im 

Nahverkehrsnetz gibt. Doch auf dem Weg zum ehren-

amtlich organisierten Verkehrsangebot müssen ge-

setzliche Vorgaben eingehalten, Absprachen mit ver-

schiedenen Akteuren getroffen und Fallstricke beach-

tet werden. 

Auf der Suche nach Ansprechpartnern und Unterstüt-

zung stoßen Ehrenamtliche häufig an ihre Grenzen 

und auf unerwartete Hürden. Als Orientierungshilfe 

haben  Land,  Kreise,  kreisfreie  Städte,  Verkehrsver-

bände, Verkehrsunternehmen, Bürgerbusvereine, 

HVV und NAH.SH gemeinsam einen Leitfaden entwi-

ckelt. Dabei hat sich das Mobilitätsmanagement mit 
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seiner Expertise  in  den  Erstellungsprozess  einge-

bracht.  

24. Vergabe Stadtverkehre Rends-
burg & Eckernförde 

Mit den Vergaben der Stadtverkehre Rendsburg und 
Eckernförde, federführend durchgeführt durch das 
Mobilitätsmanagement des Kreises, hat der Kreis zum 
einen die gesetzlichen Vorgaben umgesetzt. 

Darüber hinaus wurde großer Wert auf vertraglich 
fest vereinbarte Qualitätsstandards gelegt. Hierzu 
zählen z.B. moderne Busse im attraktiven einheitli-
chen Verbund-Design, qualifiziertes Personal, Einfüh-
rung der NAH.SH-Garantie bei Verspätungen sowie 
Pünktlichkeit bzw. Anschlusssicherung. 

Mit der Ausschreibung in Rendsburg konnte zudem 
ein gutes wirtschaftliches Ergebnis erzielt und die 
ökonomischen Erwartungen erfüllt werden. Dies dient 
als Beleg, dass der vom Kreis in Kooperation mit der 
NAH.SH konzeptionierte Wettbewerb um den Stadt-
verkehr der richtige Weg war.  Das Verfahren war  
konsequent auf fairen Wettbewerb ausgerichtet, in 
einem auf Grund der Randbedingungen nicht einfa-
chem Wettbewerbsumfeld.  
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